


Gesamtsanierung Volksschule Munzinger Bern
Projektwettbewerb
Bericht des Preisgerichts

Bern, 27. Mai 2010



2 



Inhalt

Einleitung 4
Wettbewerbsverfahren 4

Wettbewerbsaufgabe 4

Termine 5

Preisgericht 5

Vorprüfung 6

Ablauf der Beurteilung 7
Informationsrundgang 7

Erster Wertungsrundgang 7

Zweiter Wertungsrundgang 7

Kontrollrundgang 7

Empfehlung 8

Würdigung 8

Rangfolge  und Preisfestsetzung 9

Genehmigung 12

Die Projekte 13

3



Einleitung

Wettbewerbsverfahren
Stadtbauten Bern schrieb den Wettbewerb nach den Grundsätzen des Ge-
setzes über das öffentliche Beschaffungswesen des Kantons Bern (ÖBG und 
ÖBV) aus. Für die Durchführung des Projektwettbewerbs im selektiven Ver-
fahren galt subsidiär die Ordnung für Architektur- und Ingenieurwettbewer-
be sia 142, Ausgabe 1998. 

Aus den 25 Bewerbungen wählte das Preisgericht zehn Generalplanerteams 
zur Teilnahme am Projektwettbewerb aus. Das Verfahren wurde in deut-
scher Sprache geführt.

Wettbewerbsaufgabe
Totalsanierung der Schulanlage Munzinger mit folgenden Projektzielen: 

• Sanierung und Erneuerung unter Einhaltung des Raumprogramms
• Erreichen der Behindertengängigkeit
• Umnutzung der Turnhalle in Aula
• Einhaltung der Baukostenvorgabe
• Gewährleistung der Sicherheit betreffend Brandschutz und Absturzsiche-

rung
• Einhaltung des Minergiestandards für Umbauten

Das Schulhaus und die freistehende Turnhalle Munzinger wurden 1917/18 
von der städtischen Baudirektion erbaut. Das Schulhaus verfügte nebst 
Klassenzimmern auch über Spezialräume für Physik, Naturgeschichte und 
Chemie. Zum reichhaltigen Raumangebot gehörten auch zwei Zeichensäle, 
ein Werkraum und zwei Handarbeitsräume.

Im Laufe der Zeit wurden verschiedene Instandsetzungsarbeiten und be-
triebliche Anpassungen ausgeführt. Die letzten grösseren Massnahmen be-
trafen 2008 die Totalerneuerung der Hauswartwohnung, 2004 die Sanierung 
der Schulküche, 1987-1992 den Fensterersatz, 1989 den Einbau einer Biblio-
thek und 1987 die Fassadensanierung. Das Dach der Turnhalle wurde 1997 
teilsaniert.

Die freistehende Turnhalle entspricht nicht mehr den heutigen Anforderun-
gen an Sporthallen. Zukünftig wird der Sportunterricht in der Sportanlage 
Fischermätteli sowie der projektierten Mehrfachhalle Weissenstein abgehal-
ten. Aus der Turnhalle soll eine Aula für Schulanlässe und Fremdnutzung 
entstehen. Die geplante Sanierung erfolgt unter Schulbetrieb. 

Heute werden im Schulhaus Munzinger 12 Klassen der Sekundarschulstufe I 
unterrichtet.
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Termine

Ausschreibung  08.07.2009
Eingabe der Bewerbung  21.08.2009
Beurteilung der Bewerbung / Verfügung  25.09.2009
Begehung  14.10.2009
Fragestellung bis  28.10.2009
Antworten bis  18.11.2009
Abgabe Projektwettbewerb bis  01.03.2010
Juryentscheid  Mai 2010
Geplanter Baubeginn  2011
Geplanter Bezug  2013

Preisgericht

Sachpreisrichter

Ernst Bodenmann, Stv. Leiter Schulamt
Giuliano Picciati, Schulleitung Munzinger

Fachpreisrichterinnen und -preisrichter

Stefan Dellenbach, Architekt, Stadtbauten Bern (Vorsitz) 
Anna Suter, Architektin, Bern
Benedikt Graf, Architekt , Solothurn

Ersatz Fachpreisrichter

Michael Althaus, Architekt, Stadtbauten Bern

Experten mit beratender Stimme

Markus Waber, Architekt, Denkmalpflege Stadt Bern
Rolf Liechti, Bauingenieur FH/STV, Bern
Arno Spicher, Haustechnik, Stadtbauten Bern
Hanspeter Gugger, Architekt, Stadtbauten Bern
Fritz Scheidegger, Haustechnik,  Stadtbauten Bern 

Vorprüfung  

Michael Frey, Architekt, Bern

5



Vorprüfung

Alle zehn Arbeiten treffen termingerecht bei den Stadtbauten ein. Die Ver-
fassercouverts wurden von den übrigen Wettbewerbsunterlagen getrennt. 

Die Vorprüfung fand zwischen 8. März 2010 und dem 24. April 2010 statt. Die 
Vorprüfung umfasste:

• Vollständigkeit der eingereichten Unterlagen 
• Erfüllung des Raumprogramms
• Projekte wurden durch die GVB geprüft

Alle Projekte sind vollständig und überprüfbar. Das geforderte Raumpro-
gramm ist bei allen Projekten eingehalten. Die tolerierbaren Abweichungen 
in einzelnen Bereichen ist durch unterschiedliche Organisation bedingt.

Das Projekt 07 «Froschkönig»  weist die geforderte Anzahl Raumeinheiten 
an Gruppenräumen nicht aus , die beanspruchte Fläche der Gruppenräume 
deckt sich jedoch mit der im Wettbewerbsprogramm geforderten Fläche.

Der Vorprüfungsbericht wurde den Jurymitglieder am 29. April 2010 zuge-
stellt.
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Ablauf der Beurteilung

Das Preisgericht tritt vollzählig am 6. Mai 2010  zur Beurteilung der einge-
reichten Wettbewerbsarbeiten zusammen.

Nach Erläuterung des allen Mitgliedern des Preisgerichtes abgegebenen 
Vorprüfungsberichts beschliesst das Preisgericht einstimmig, alle Projekte 
zur Beurteilung zuzulassen.

Informationsrundgang
Im Informationsrundgang erläutern die Fachpreisrichter und der Vorprüfer die ein-
zelnen Projekte ohne eine Wertung vorzunehmen.

Erster Wertungsrundgang
Beurteilungskriterien:
Gesamtkonzeption

• Nutzungsqualität
• Umgang mit der historischen Bausubstanz
• Nutzungsflexibilität
• Voraussetzung zur Erreichung des Standards Minergie für Umbauten

Architektur

• Raumqualität und Belichtung
• Erschliessung und Wegführung
• Gestaltung und Materialisierung

Gestützt auf die Beurteilungskriterien werden im Rahmen des ersten Wer-
tungsrundgangs einstimmig jene Projekte ausgeschieden, welche insbeson-
dere in konzeptioneller, aber auch in funktionaler Hinsicht keine entwick-
lungsfähigen Ansätze erkennen lassen und/oder gestalterisch weniger über-
zeugen.

Es sind dies die folgenden fünf Arbeiten:

03 «einBau»
04 «Milchstrasse»
05 «szenenwechsel»
08 «vejelihubel»
09 «viva la vida»

Am 27. Mai 2010 setzt das Preisgericht wiederum vollzählig und damit be-
schlussfähig seine Beurteilung fort.

Zwischen den beiden Jurysitzungen wurde von den Mitgliedern des Preisge-
richts für jedes Projekt ein Beschrieb verfasst.

Zweiter Wertungsrundgang
Die fünf Projekte der engeren Wahl wurden einander gegenübergestellt. Ge-
stützt auf die Beurteilungskriterien werden Vor- und Nachteile der jeweili-
gen Entwürfe intensiv diskutiert. 

Kontrollrundgang
Bei dem im Anschluss an die zwei  Wertungsrundgänge durchgeführten 
Kontrollrundgang bestätigen sich die in den vorausgegangenen Rundgängen 
gefällten Entscheide.
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Empfehlung

Das Preisgericht empfiehlt der Veranstalterin einstimmig, den Verfassenden 
des Projektes «Beauté et patrie» mit der Weiterbearbeitung der Bauaufgabe 
zu beauftragen.

Bei der Weiterbearbeitung ist folgenden Punkten Beachtung zu schenken:

• haushälterischer Umgang mit den bestehenden Nutzflächen.
• Flächenoptimierung der Bibliothek. Überprüfung Dachausbau im Westflü-

gel und Notwendigkeit zusätzlichen Lukarnen.
• Das Foyer der Aula mit offene Küche muss unter brandschutztechnischen 

Auflagen der GVB überarbeitet werden.

Würdigung

Mit Befriedigung konnte die Veranstalterin feststellen, dass das Wettbe-
werbsverfahren für die Gesamtsanierung der Schulanlage Munzinger die 
gewünschte Ideenvielfalt hervorgebracht hat. Die unterschiedlichen Vor-
schläge ermöglichten der Jury eine intensive Auseinandersetzung mit mög-
lichen Lösungsansätzen.

Die Stadtbauten Bern und die Jury danken den Projektverfassenden für das 
Engagement und für die sorgfältige Ausarbeitung der eingereichten Arbei-
ten.
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Rangfolge  und Preisfestsetzung

Zur Prämierung von vier bis sechs Entwürfen standen 
dem Preisgericht insgesamt 140‘000 Franken inkl. 
Mwst. zur Verfügung. In Anerkennung der von allen 
Teilnehmern erbrachten grossen Leistung entschied 
das Preisgericht, allen Projektverfassenden eine feste 
Entschädigung von 7‘000 Franken auszubezahlen. Nach 
ausführlicher Diskussion beschloss das Preisgericht 
einstimmig die nachstehende Rangierung sowie die Zu-
teilung des verbleibenden Preisgeldes von 70‘000 Fran-
ken. 

Architektur
Rykart Architekten AG
Feldstrasse 30
3073 Gümligen

Claude Rykart, Oliver Sidler, Stefan Rüfenacht,
Hanspeter Marmet, Veronika Niederhauser

Bauingenieur
Nydegger + Finger AG
Klaraweg 1, 3006 Bern

HLKS Planung
Roschi + Partner AG
Schermenwaldstrasse 10, 3063 Ittigen

Bauphysik I Energie
Grolimund & Partner AG
Thunstrasse 101a, 3006 Bern

Elektro Planung
Boess + Partner AG
Wankdorffeldstrasse 64, 3014 Bern

Licht Planung
Licht + Raum AG
Hinterer Schermen 44, 3063 Ittigen

 
Architektur
Aebi & Vincent Architekten SIA AG
Monbijoustrasse 61, 3007 Bern

Bernhard Aebi, Architekt HTL SIA FSAI
Jan Busch, Dipl.-Ing. (FH) Architekt
Marcel Hari, Architekt FH
Samuel Schlichting, Designer FH
Thomas Telley, Hochbauzeichner cand. Arch. FH
Adrian Scheidegger, Künstler

Bauingenieur
WAM Partner Planer Ingenieure
Michi Karli, dipl. Bauing. ETH SIA 
Münzrain 10, 3005 Bern

HLKK - Planer
PGMM Schweiz AG
Renato Galletti dipl. HTLI HLK
Schürmattstrasse 8, 3073 Gümligen
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1. Rang / 1. Preis
Projekt 
«Beauté et patrie»
Fr. 21'000.–

2. Rang / 2. Preis
Projekt 
«ohnetheater»           
Fr. 19'000.– 



Sanitärplaner
PGMM Schweiz AG
Emil Zirin, dipl. Ing
Zürcher Strasse 19, 8401 Winterthur

Elektroplaner
CSP Meier AG
Hans Hepp, Elektroinstallateur, Elektroplaner
Zikadenweg 7, 3000 Bern

Energie, Bauphysik
Gartenmann Engineering AG
Niklaus Hodel dipl. Ing. ETH SIA
Nordring 4a, 3000 Bern 25

Brandschutz
Amstein & Walthert AG
Erich Füglister, EI. Ing. HTL Brandschutzfachmann CFPA
Andreasstrasse 11, 8050 Zürich                                            

Architektur
Planergemeinschaft Joliat Suter Kurz  Vetter 
Architekten, Biel / Bern

Joliat Suter Architekten BSA
Alleestrasse 11, 2503 Biel
Rolf Suter, Architekt HTL BSA

Kurz / Vetter Architekten
Gerberngasse 23, 3011 Bern
Daniel Kurz, Architekt FH

Mitarbeit am Wettbewerb:
Jean-Pierre Joliat Architekt HTL BSA
Kurt Vetter Architekt HTL
Fabian Schwarz Architekt FH

Bauingenenieur
WAM Partner
Planer und Ingenieure
Michi Karli, dipl. Bauingenieur ETH SIA
Münzrain 10, 3005 Bern

Haustechnik HLKSE
Amstein & Walthert Bem AG
Engineering und Consulting
Hodlerstrasse 5, 3011 Bern
HLK: Robert Porsius
Sanitär: Antonio Sangisi
Elektro: Hanspeter Romang

Bauphysik
Grolimund + Partner AG
Umwelttechnik, Bauphysik
Markus Bichsel
Thunstrasse 101a, 3006 Bern
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3. Rang / 3. Preis
Projekt 
«upgrade»              
Fr. 12'000.–



Architektur
Strasser Architekten
Zähringerstrasse 61
3000 Bern 9

Projektverantwortliche Mitarbeitende:
Beat Strasser, dipl. Arch. FH SIA
Jutta Strasser, dipl. Arch. FH SIA SWB
Reto M. Steffen, dipl Arch. FH

Bauingenieur
smt ag ingenieure + planer
Staufferstrasse 4, 3006 Bern
Projektverantwortlicher Mitarbeiter:
Urs Rohner, dipl. Bauing. HTL/STV/USIC

Haustechnik (HLKSE)
Enerconom AG
Weyermannsstrasse 20, 3001 Bern
Projektverantwortliche Mitarbeiter:
Roman Portmann, dipl. Heizungs- und Klimaing. HTL
Christoph Kaiser, Sanitärtechniker TS
Armin Kolly, Elektroplaner FA

Bauphysik
Grolimund & Partner AG
Thunstrasse 101a, 3006 Bern
Projektverantwortlicher Mitarbeiter:
Daniel Mathys, Dipl. Arch. HTL, NDS E, MAS EN Bau

Architektur
spaceshop Architekten GmbH 
Mattenstrasse 90
2500 Biel 3

Projektverfassende:
Beno Aeschlimann Architekt HTL
Stefan Hess Architekt HTL
Reto Mosimann Architekt HTL
Raphael Oehler Architekt FH
Olaf Dolfus Architekt FH
Hanspeter Stauffer Architekt FH
Philip Stalbohm Architekt FH
Katja Suter Lehrling

Bauingenieur 
Tschopp Ingenieure
Adrian Tschopp
Kollerweg 9, 3006 Bern

HLKS
Roschi + Partner AG
Andreas Wirz
Schermenwaldstrasse 10, 3063 Ittigen

Elektro
Bering AG
Rolf Binggeli
Papiermühlestrasse 4, 3000 Bern 25

Bauphysik 
Leuthe Bauphysik
Heinz Leuthe
Obergässli 4, 2501 Biel
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5. Rang / 5. Preis
Projekt 
«Froschkönig»            
Fr.  8'000.–

4. Rang  / 4. Preis
Projekt
«Chicorée»
Fr. 10'000.– 



Genehmigung

Das Preisgreis
Bern, den 27. Mai 2010 
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Die Projekte
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Projekt 10 «Beauté et patrie» 

1. Rang / 1. Preis 

 

 
 
Verfassende: 

Architektur 
Rykart Architekten AG 
Feldstrasse 30 
3073 Gu ̈mligen 
 
Claude Rykart, Oliver Sidler, Stefan Ru ̈fenacht, 
Hanspeter Marmet, Veronika Niederhauser 
 
Bauingenieur 
Nydegger + Finger AG 
Klaraweg 1, 3006 Bern 
 
HLKS Planung 
Roschi + Partner AG 
Schermenwaldstrasse 10, 3063 Ittigen 
 
Bauphysik I Energie 
Grolimund & Partner AG 
Thunstrasse 101a, 3006 Bern 
 
Elektro Planung 
Boess + Partner AG 
Wankdorffeldstrasse 64, 3014 Bern 
 
Licht Planung 
Licht + Raum AG 
Hinterer Schermen 44, 3063 Ittigen  

Gesamtkonzeption 

Das Projekt setzt sich zum Ziel, den hohen ästheti-
schen und funktionalen Wert der Anlage zu erhal-
ten und die Massnahmen zur neuen Raumorgani-
sation aus dem Bestand heraus zu entwickeln. 

Nutzungsqualität 

Zwei gleich grosse Gruppenräume werden jeweils 
zwischen zwei Schulzimmer gelegt. Sie werden 
durch eine im Grundriss schräg zur Raumgeome-
trie stehende Glaswand getrennt. Vorhänge dienen 
als Sichtschutz. Die Lichtdurchlässigkeit des 
Trennelementes ermöglicht auch gute natürliche 
Lichtverhältnisse für den Gruppenraum mit nur 
einer Fensterachse. 

Die Gruppenraumlösung ist interessant und prakti-
kabel. Positiv ist auch die direkte Verbindung zwi-
schen Gruppenraum und Klassenzimmer. 
Arbeitsbereich und Aufenthaltsraum der Lehrper-
sonen sind kompakt und attraktiv. Schulleiter- und 
Sekretariatszimmer liegen zentral. 
 
Die Positionierung der Bibliothek im Dachgeschoss 
ist interessant, wenn auch etwas dezentral. Die 
ausgewiesene Fläche übersteigt die geforderte 
Fläche um 40 m2. Dieser Lösungsvorschlag akti-
viert bestehende Lagerfläche und bedingt den 
Dachausbau des Westflügels.  

Die Aula mit grosszügigem Foyer und den notwen-
digen Nebenräumen wird gut in die Gebäude- und 
Raumstruktur der bestehenden Turnhalle inte-
griert. Die Küche muss jedoch bezüglich Brand-
schutz vom Foyer abgetrennt werden. 

Umgang mit der historischen Bausubstanz 

Das Äussere der Gebäude bleibt weitgehend un-
verändert erhalten. Die Rampe für den hindernis-
freien Aulazugang ist denkbar. 

Im Innern sind bezüglich Eingriffe in die Gebäude-
struktur und Bausubstanz der Liftstandort und die 
Bildung und Erschliessung der Gruppenräume so-
wie die Behandlung der Ausstattungen und Ober-
flächen verträglich gewählt.  

Die vorgeschlagene durchgehende Funktions-
schicht für die Haustechnik in den Schulzimmern 
verändert den Raumcharakter stark und wird als 
problematisch beurteilt. 

Nutzungsflexibilität 

Ein Mehrzweckraum ist auf der weniger gut belich-
teten Nordseite des Westflügels im 2. Oberge-
schoss angeordnet, der zweite Mehrzweckraum hat 
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die gleiche Raumqualität wie die Schulzimmer. Der 
Einbau der Gruppenräume mit den filigranen 
Trennelementen ist reversibel. Die vorgeschlagene 
Konzeption der Aula mit mobilen Bühnenelemen-
ten ermöglicht eine flexible Nutzung.  

Minergiestandard 

Aufgrund der denkmalpflegerischen Einschätzung 
wird im Projekt nur eine partielle mechanische 
Lüftung für die Spezialräume (jeweils am Gebäu-
dekopf), jedoch nicht für die Schulzimmer vorge-
schlagen. Dies genügt jedoch zur Erreichung des 
Minergiestandards  nicht.  

Klare Sprache für die Umsetzung des Haustech-
nikkonzepts ist ersichtlich. Differenzierung des 
Beleuchtungskonzepts für unterschiedliche Nut-
zung ist vorhanden. 

 

Empfehlung: Lebenszykluskosten und betriebliche 
Aspekte müssen erbracht werden. Lüftungskon-
zept (Wärmeverteilung Schule/Aula) im Kontext zur 
Denkmalpflege erbringen. 

 

Architektur 

Raumqualität, Belichtung 

Die bestehende Raumqualität wird erhalten, die 
neuen Räume werden in die bestehende Struktur 
eingebaut. Die Halle im Zentrum wird bezüglich 
Brandschutz mit verglasten Türabschlüssen von 
den Korridoren der Gebäudeflügel getrennt. Die 
Öffnung der Wand zum Korridor auf der Nordseite 
des Westflügels um eine Fensterachse schafft eine 
verbesserte indirekte natürliche Belichtung in die-
sem Bereich. Über eine Glaswand welche die Bi-
bliothek im Dachgeschoss abtrennt, wird Tages-
licht in Korridor und Halle geführt. Zwei zusätzliche 
Lukarnen werden auf der Südseite eingeführt. Es 
wird ein differenziertes Beleuchtungskonzept für 
die Bereiche Korridore und Unterrichtsräume auf-
gezeigt. 

Erschliessung, Wegführung 

Die Erschliessung und Wegführung wird vom Be-
stand übernommen und im Ausbau des Dachge-
schosses fortgesetzt. Der Eingriff für Lifteinbau 
und die neuen WC-Anlagen erfolgt konzentriert auf 
der Nordseite des Westflügels. Ein hindernisfreier 
Zugang zum Pausenplatz im Erdgeschoss fehlt. 
Das neue Foyer der Aula bildet einen angemesse-
nen Vorbereich zum Saal. 

Gestaltung und Materialisierung 

Die Gestaltung und Materialisierung entwickelt 
sich aus einer detaillierten Analyse des Bestandes, 
setzt auf eine sorgfältige Erneuerung und spielt bei 
den Neubauteilen mit der im Gebäude vorhanden 
Farbpalette. Über die Gestaltung der Aula werden 
nur wenig Aussagen gemacht.  

Gebäudestatik 

Die im Projekt vorgesehenen Eingriffe in die Ge-
bäudetragstruktur des Schulhauses sind klein. Sie 
beschränken sich auf lokale Tür- und Wandaus-
brüche. Diese Massnahmen beeinträchtigen die 
Rohbausubstanz minimal. 

Die Nutzungsänderung im Dachgeschoss (Biblio-
thek) erfordert eine Überprüfung der Tragstruktur 
und bedingt gegebenenfalls Verstärkungen an der 
Unterzugsdecke über dem 2. Obergeschoss. 

Der Lifteinbau stellt keine grosse Beeinträchtigung 
für die Rohbausubstanz dar. 

Die im Projekt vorgesehen Eingriffe in die Gebäu-
detragstruktur der Aula sind klein. Sie beschrän-
ken sich auf lokale Wand- und Deckenausbrüche. 

Gesamteindruck 
Das Projekt überzeugt insgesamt mit einer guten 
Analyse, mit einem der Aufgabe angemessenen 
Umgang mit dem Bestand. Die neuen Elemente 
sind sorgfältig eingefügt und werten die Gesamtan-
lage auf. Das Konzept der Gruppenräume über-
zeugt.  

 



16 

Ausgangslage

Darf man unser Schulhaus, auf welches wir jedenfalls stolz sind, 
nicht mit Recht ein interessantes, modernes Schulhaus nennen? 
Dr. Ernst Trösch, um 1922, Vorsteher der Knabensekundarschule in 

Bern

Das Schulhaus Munzinger mit freistehender Turnhalle wurde 1917 als 

Knabensekundarschule von der städtischen Baudirektion nach Plänen 
von A. Blaser im Heimatstil erbaut. Die Schulanlage galt zur Zeit ihrer 
Erstellung als vorbildlich. Das denkmalgeschützte Gebäude 

präsentiert sich heute noch weitgehend im Originalzustand und weist 
einen hohen ästhetischen und funktionalen Wert auf. Zur Erfüllung 
der heutigen pädagogischen und sicherheitstechnischen 

Anforderungen werden diverse Anpassungen notwendig, vor allem im 
Bereich Raumorganisation, Behindertengerechtigkeit, Brandschutz, 
Energie und Gebäudetechnik sowie in der Umnutzung der 

bestehenden Turnhalle.

Material- und Farbkonzept

Dieser schlichte, echte Künstlerschmuck ist vielleicht das Wertvollste 
an dem ganzen Bau. Und wo wäre er besser am Platz als in einem 
Schulhaus, wo es gilt, die Jugend zum Schönen, zum Wahren und 
Echten, zum Ehrlichsein, zur Freude zu erziehen?
Dr. Ernst Trösch, um 1922, Vorsteher der Knabensekundarschule in 
Bern

Das Material- und Farbkonzept entwickelt sich aus den 
vorgefundenen Materialien und Farben. Die historischen Oberflächen 
(Böden, Wände, Decken) bleiben in ihrer Farbigkeit und 

Beschaffenheit unverändert erhalten, werden gereinigt und- wo 
notwendig- repariert. Die Wandmalereien werden sorgfältig 
aufgefrischt. Die Eichenparkettböden der Schulräume werden 

geschliffen und geölt. 

Die Farbpalette der Neubauteile spielt mit der Farbigkeit der 

bestehenden Wandmalereien und des Holzwerks und setzt damit 
erfrischende Farbakzente im Gebäude: rot- orange, hellgrün- 
dunkelgrün,  hellblau- dunkelblau. 

!"#$%&'"%'(#%)*"

Situation  1 - 500

PROJEKTWETTBEWERB  VOLKSSCHULE MUNZINGER

Einflechten der GruppenräumeNeuorganisation Spezialräume / Klassenräume / WC-Anlage / Lift 

Raumprogramm und Nutzungsflexibilität

Das Projekt verstärkt durch eine geschickte Anordnung der 
Nutzungen die vorhandenen Qualitäten des historischen Objektes. 
Die räumlichen und technischen Anforderungen werden mit geringen 

Eingriffen in die bestehende Substanz umgesetzt. 

Klassenzimmer

Die Gruppenräume werden in die Struktur der Klassenzimmer 
eingelagert. Damit entstehen 15 Klassenzimmer mit jeweils direkt 
angebundenem Gruppenraum. Die gleichwertigen Gruppenräume 

werden durch eine filigrane, diagonale Glaskonstruktion getrennt. 
Beidseitige Vorhänge bieten einen Sichtschutz. Dieser reversible 
Eingriff trägt den aktuellen Bedürfnissen Rechung, lässt jedoch mit 

geringem Aufwand eine Anpassung an prospektive Bedürfnisse zu. 

Spezialräume

Die  Spezialräume (NMM-, Informatik- und Mehrzweckraum sowie 
der zusammenhängende Arbeits- und Aufenthaltsbereich für 
Lehrpersonen) belegen den westlichen Gebäudekopf. Im nördlichen 

Kopfbereich sind die beiden Schulküchen und der Musiksaal 
angeordnet und an der Südost-Ecke des Gebäudes befinden sich die 
Schulleitungs- und Mehrzweckräume, welche von der zweiseitigen 

Belichtung profitieren. 

Korridorbereiche

Die Korridore und Hallen erhalten durch die Auffrischung der 
Oberflächen und das neue Beleuchtungskonzept ein freundlicheres 
Erscheinungsbild. Die Hallen werden von Einbauten frei gehalten, um 

ihre Nutzung als Pausenbereiche nicht zu beeinträchtigen. Die 
Korridorerweiterung im Westflügel werden als Nischen für 
Spezialnutzungen und zur natürlichen Belichtung des Korridors 

genutzt.

Sanitäranlagen

Die Sanitäranlagen werden vom EG- 2.OG am bestehenden Standort 
neu organisiert, ebenso wird in diese Nebenraumzone ein 
behindertengerechter Lift bis ins Dachgeschoss eingebaut. Im EG, 1. 

und 2. OG steht je eine separate behindertengerechte Toilette zur 
Verfügung. Im Dachgeschoss wird im Zusammenhang mit dem Einbau 
der neuen Bibliothek ein Sanitärblock neu installiert.

N

Wohnung
Hausmeister

Nicht unterkellert

Nicht unterkellert

Bandraum

Nicht unterkellert

Technilk

Werken 110m2

Nicht unterkellert

Heizung

Lager

Lager

Lager

Werkstatt HW

Aula 300m2

Bühne

Lagerraum 50m2

Lager 30m2 Foyer 42m2

Küche 16m2

Lager/Technik 17m2

WC 12m2

WC 12m2

Lüftung/Technik

Sitzung 28m2

Gruppe 28m2

Gruppe 28m2

Schulzimmer 56m2

Schulzimmer 56m2

Schulzimmer 56m2

Schulküche I 107m2

Arbeitsbereich 
Lehrkräfte  100m2

Aufenthaltsraum 
Lehrkräfte  71m2

Gruppe 26m2

Schulzimmer 56m2

Gruppe 28m2 Gruppe 28m2 Schulzimmer 56m2

Copy Cafe

Sekretariat/
Schulleitung 28m2

Grundriss Tiefparterre 1 - 200 Grundriss Hochparterre 1 - 200

PROJEKTWETTBEWERB  VOLKSSCHULE MUNZINGER
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MZR Gruppe 28m2

Gruppe 28m2Schulzimmer 56m2

Schulzimmer 56m2

Schulzimmer 56m2

Gruppe 28m2

Gruppe 26m2

NMM 100m2

Mehrzweckraum 71m2

Musik 110m2

Schulzimmer 56m2 Mehrzweckraum 56m2

Gruppe 28m2

Schulzimmer 56m2

Bühne

Schulzimmer 56m2

Schulzimmer 56m2

Schulzimmer 56m2

Schulküche II 107m2

NMM 100m2

Informatik 71m2

Gruppe 28m2

Gruppe 28m2

Gruppe 26m2

Spez. Unterricht 28m2

Schulzimmer 56m2

Schulzimmer 56m2

Mehrzweckraum 56m2Gruppe 28m2 Gruppe 28m2

Schulküche II 107m2

Ansicht Südfassade 1 - 200 Querschnitt Westflügel 1 - 200

Grundriss 1. Obergeschoss 1 - 200 Grundriss 2. Obergeschoss 1 - 200

PROJEKTWETTBEWERB  VOLKSSCHULE MUNZINGER
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Brandschutz 

Die beiden bestehenden Treppenhäuser mit Ausgang ins Freie 

gewährleisten eine optimale Fluchwegsituation. Die Korridore werden 
durch den Einbau von transparenten Brandabschlüssen in konforme 
Brandabschnitte unterteilt.

Gebäudehülle, Haustechnik und Minergie

Die Gebäudehülle erfährt eine subtanzschonende energetische 
Sanierung. Die Haustechnikanlagen werden den heutigen 

Bedürfnissen angepasst. Mit den vorgeschlagenen Massnahmen wird 
der Minergie- Grenzwert von 55kWh/m2a unterschritten.

Gebäudehülle
- Wärmedämmung des Bodens zum Erdreich, resp. der Decken 

unbeheizter Räume (Kellerräume)
- Ersatz sämtlicher Fenster durch neue Holzfenster mit 3-fach 

Isolierverglasung unter Berücksichtigung denkmalpflegerischer 

Anforderungen (Sprossenteilung), eventuell Dämmung in 
Heizkörpernischen

- Wärmedämmung der beheizten Räume im Dachgeschoss 

(Dämmung zwischen Sparren) 
- Wärmedämmung des Dachbodens im unbeheizten Dachraum
- Aula: Wärmedämmung gegen unbeheizt (zum Erdreich und 

Dachboden), Ersatz sämtlicher Fenster

Wärmeerzeugung und -verteilung
Das bestehende Wärmeverteilnetz wird weitgehend belassen und nur 
partiell angepasst. Zur Wärmeerzeugung wird eine 

Holzpellets-Heizung vorgeschlagen. Denkbare Alternative ist eine 
gebäudeübergreifende Lösung: Ausgehend von den öffentlichen 
Gebäuden im Quartier (Munzinger, Pestalozzi, Friedenskirche) kann 

eine Wärmeverbund aufgebaut werden. Als Wärmeerzeuger kann je 
nach Umfang eine Holzschnitzelheizung oder eine Tiefensonde (über 
2'000m) dienen. 

Lüftung 

Das Einbauen einer flächendeckenden mechanischen Lüftung, wie es 
gemäss Minergie-Verein ab 2010 auch bei Schulhausumbauten 
gefordert ist, ist aufgrund denkmalpflegerischer Anforderungen sehr 

problematisch. Denkbar ist eine partielle mechanische Lüftung: Alle 
Spezialräume im Kopf des Nordflügels sowie die Räume des 
Dachgeschosses werden durch im Dachgeschoss positionierte 

Lüftungsanlagen belüftet. Ebenso erfolgt eine kontrollierte Be- und 
Entlüftung der Nasszellen. In der Aula wird eine mechanische 
Lüftungsanlage im Dachraum eingebaut. Alle Lüftungsanlagen sind 

mit effizienter Wärmerückgewinnung ausgestattet. In den 
Klassenzimmern wird eine Mess- und Anzeigegerät vorgeschlagen, 
dass den Bedarf nach einer manuellen Lüftung anzeigt. Eine 

automatische Fensterlüftung wird wegen den Investitionskosten und 
den Sicherheitsrisiken nicht vorgeschlagen.

Sanitär
Alle sanitären Installationen werden erneuert, die 

Warmwasserversorgung beschränkt sich auf die Spezialräume.

Handarbeiten 111m2

Relief

Zeichnen 108m2

Bibliothek 180m2

Lager/Archiv 107m2

Lager/Archiv 143m2

Lager/Archiv 25m2

Grundriss Dachgeschoss 1 - 200Schnitt Westflügel mit Bibliothek und Gruppenraum 1 - 50

Bibliothek im DachgeschossBeleuchtungskonzept Gruppenräume mit diagonaler Glaskonstruktion

Dachgeschoss

Die gestalterischen und handwerklichen Unterrichtsräume werden im 
Dachgeschoss in die bestehenden Räume zurückgeführt. Im südlichen 
Flügel wird unter Berücksichtigung der Erschliessungsfigur der 

darunterliegenden Geschosse die neue Bibliothek eingebaut. Der 
Bibliotheksraum kann flexibel möbliert werden und bietet  eine hohe 
Nutzungsflexibilität. Zur Belichtung der Bibliothek werden zwei 

zusätzliche Lukarnen in die Symmetrie und die Erscheinung der 
Dachlandschaft eingepasst. Der Dachraum bietet mit weiteren 
Nutzungsreserven ein Potential für zukünftige Veränderungen und 

Lagerräume.

Aula

Die ehemalige Turnhalle wird als flexibel nutzbare Aula/ 
Mehrzwecksaal mit 300 Sitzplätzen und einer mobilen Bühne 

ausgestattet. Der östliche Anbau erfährt durch das grosszügige Foyer 
mit Garderobe, Satellitenküche und IV-WC eine räumliche Klärung, 
im Obergeschoss werden die Sanitärräume angelegt. Der westliche 

Anbau bietet Lager- und Technikbereiche.

Beleuchtung

Ein Schulhaus muss zwei grundsätzlich unterschiedlichen Nutzungen 

gerecht werden: einerseits dem konzentrierten Lernen, andererseits 
aber auch der spielerischen Erholung. Diese Gegebenheiten stehen im 
Zentrum des Beleuchtungskonzeptes. In den Pausenräumen, der 

Bibliothek sowie der Erschliessung werden die Räume durch frei 
strahlende Lichtwürfel dezent erhellt. Im Gegensatz dazu sorgen in 
den Schul- und Spezialräumen Profilleuchten mit direkter und 

indirekter Beleuchtung für ein gutes und ausgeglichenes Arbeitslicht. 
Die dreieckige Leuchte der Klassenzimmer ist auf den sechs 
vorhandenen Anschlusspunkten angeordnet und nimmt mit ihrer 

Form die Schräge der Glaswand auf. Die Lichtwürfel in der 
Pausenhalle sind in spielerischer Weise auf dem strengen Raster der 
Deckenkassetten angeordnet. In der Aula wird mit flächigen Leuchten 

eine Lichtdecke geschaffen, welche die Raumproportionen optimiert. 
Die Beleuchtung entspricht den Kriterien der Minergie- Standards. 

Tragstruktur und Erdbebensicherheit

Es erfolgen keine erheblichen Eingriffe in die Gebäudestruktur. Die 
Gebäudestruktur ist gut dimensioniert und es kann davon 
ausgegangen werden, dass keine speziellen Erdbeben- 

Ertüchtigungsmassnahmen notwendig werden. 

Wirtschaftlichkeit

Durch die Respektierung der vorhandenen Tragstruktur, den generell 

zurückhaltenden Umgang mit der vorhandenen Substanz und 
wenigen, gezielten Eingriffen können die Baukosten optimiert 
werden. Die Ausführung der Sanierungsarbeiten ist unter 

Schulbetrieb (respektive nach Möglichkeit in den Schulferien) 
vorgesehen, was eine Auslagerung in kostspielige Provisorien 
verhindert. Die Hautechnikanlagen werden massvoll auf die aktuellen 

Bedürfnisse aufgerüstet und gewährleisten einen wirtschaftlichen 
Betrieb.

!"#$%&'"%'(#%)*"
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Projekt 06 «ohnetheater» 

2. Rang / 2. Preis 

 

 
 
Verfassende: 
 
Architektur 
Aebi & Vincent Architekten SIA AG 
Monbijoustrasse 61, 3007 Bern 
 
Bernhard Aebi, Architekt HTL SIA FSAI 
Jan Busch, Dipl.-Ing. (FH) Architekt 
Marcel Hari, Architekt FH 
Samuel Schlichting, Designer FH 
Thomas Telley, Hochbauzeichner cand. Arch. FH 
Adrian Scheidegger, Ku ̈nstler 
 
Bauingenieur 
WAM Partner Planer Ingenieure 
Michi Karli, dipl. Bauing. ETH SIA  
Mu ̈nzrain 10, 3005 Bern 
 
HLKK - Planer 
PGMM Schweiz AG 
Renato Galletti dipl. HTLI HLK 
Schu ̈rmattstrasse 8, 3073 Gu ̈mligen 
 
Sanitärplaner 
PGMM Schweiz AG 
Emil Zirin, dipl. Ing 
Zu ̈rcher Strasse 19, 8401 Winterthur 
 
Elektroplaner 
CSP Meier AG 
Hans Hepp, Elektroinstallateur, Elektroplaner 
Zikadenweg 7, 3000 Bern 
 
Energie, Bauphysik 
Gartenmann Engineering AG 
Niklaus Hodel dipl. Ing. ETH SIA 
Nordring 4a, 3000 Bern 25 
 
Brandschutz 
Amstein & Walthert AG 
Erich Fu ̈glister, EI. Ing. HTL Brandschutzfachmann CFPA 
Andreasstrasse 11, 8050 Zu ̈rich 

Gesamtkonzeption 

Das Projekt setzt sich zum Ziel, mit möglichst ge-
ringen Eingriffen die neue Organisation der Nut-
zung umzusetzen. 

Nutzungsqualität 

Zwei ungleich grosse Gruppenräume, welche Be-
zug auf die Struktur der Fensterachsen nehmen,  
werden jeweils zwischen zwei Schulzimmer gelegt. 
Um den kleineren Gruppenraum genügend breit zu 
halten, wird die Trennwand zwischen den Gruppen-
räumen bewusst neben den Deckenunterzug ge-
setzt. Zu jedem Schulzimmer gibt es eine direkte 
Verbindung. Die Gruppenraumlösung 1/3 – 2/3 ist 
nicht ideal. 

Arbeitsbereich und Aufenthaltsraum der Lehrper-
sonen sind kompakt und attraktiv. 

Das Schulleiter- und Sekretariatszimmer sind in 
der Nähe der Arbeitsbereiche der Lehrpersonen, 
jedoch nicht zentral gelegen. 

Die Lage der Bibliothek im Untergeschoss ist nicht 
ideal. 

Die Aula mit Foyer wird selbstverständlich in die 
Gebäude- und Raumstruktur der bestehenden 
Turnhalle integriert. Die Anordnung der Küche hin-
ter der Bühne ohne Verbindung zum Foyer ist be-
trieblich ungünstig. 

Umgang mit der historischen Bausubstanz 
Das Äussere der Gebäude bleibt weitgehend un-
verändert erhalten. 

Im Innern sind bezüglich Eingriffe in die Gebäude-
struktur und Bausubstanz der vorgeschlagene Lift-
standort und die Bildung und Erschliessung der 
Gruppenräume verträglich gewählt. 

Die verfremdende LED-Beleuchtung der Hallen-
rasterdecken und die Vormauerung der figürlich 
bemalten Bühnenwand im Singsaal werden als 
problematisch beurteilt. 

Nutzungsflexibilität 

Die beiden nicht dauernd belegten Mehrzweck-
räume sind im weniger gut belichteten Dachge-
schoss untergebracht. Sie sind eingeschränkt und 
können nicht als Klassenzimmer genutzt werden 

Die vorgeschlagene Konzeption der Aula mit mobi-
len Bühnenelementen ermöglicht eine flexible Nut-
zung. Der Einbau der Gruppenräume ist einfach 
und reversibel. 
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Minergiestandard 

Die zur Erreichung des Minergiestandards  erfor-
derliche Komfortlüftung wird zwar im Beschrieb 
richtig angedeutet, das Lüftungs- und Schachtkon-
zept wird im Projekt jedoch nicht nachgewiesen. 

Das Elektrokonzept ist klar ersichtlich, die Be-
leuchtungsanlage wird nutzungsorientiert ergänzt. 
Das Energiekonzept und die Umsetzung sind nicht 
nachvollziehbar.  

 

Architektur 

Raumqualität, Belichtung 

Die bestehende Raumqualität wird erhalten, die 
neuen Räume werden in die bestehende Struktur 
eingebaut. Durch den Vorschlag der notwendigen 
jedoch verdeckten Brandfallschiebetüren bleibt der 
Korridor offen und zusammenhängend. Auf eine 
grössere natürliche Belichtung auf «bauliche Art» 
wird aus Rücksicht auf die Substanz verzichtet. Die 
vorhandenen Pendelleuchten in den Korridoren 
werden erneuert und ergänzt. Das Beleuchtungs-
konzept ist in den meisten Teilen angemessen und 
stimmungsvoll. 

Erschliessung, Wegführung 

Die Erschliessung und Wegführung wird vom Be-
stand übernommen. Der grösste Eingriff erfolgt 
konzentriert für den Lifteinbau und die neuen WC-
Anlagen auf der Nordseite des Westflügels. Ein 
hindernisfreier Zugang zum Pausenplatz im Erdge-
schoss fehlt. Das neue Foyer der Aula bildet einen 
schönen und grosszügigen Auftakt zum Saal. 

Gestaltung, Materialisierung 

Die Überlegungen zur Gestaltung und Materialisie-
rung setzen auf eine sorgfältige Erneuerung und 
Ergänzung der bestehenden Elemente und Farbge-
bung: ins Licht gerückt durch die erneuerte Be-
leuchtung und wenige stimmige neue Akzente für 
Foyer und Aula. 

Gebäudestatik 

Die im Projekt vorgesehenen Eingriffe in die Ge-
bäudetragstruktur des Schulhauses sind klein. Sie 
beschränken sich auf lokale Tür- und Wandaus-
brüche im Untergeschoss (Raum Gestalten). Diese 
Massnahmen beeinträchtigen die Rohbausubstanz 
minimal. 

Der Lifteinbau stellt keine grosse Beeinträchtigung 
für die Rohbausubstanz dar. 

Die im Projekt vorgesehen Eingriffe in die Gebäu-
detragstruktur der Aula sind klein. Sie beschrän-
ken sich auf lokale Wand- und Deckenausbrüche. 

Gesamteindruck 

Das Projekt überzeugt durch die der Aufgabe an-
gemessene Grundhaltung und seinen Umgang mit 
dem Bestand. Die vorgeschlagenen neuen Mass-
nahmen sind präzis, wirken (dem Projektnamen 
entsprechend) selbstverständlich und werten die 
Gesamtanlage auf.  



 

20  



 

21 



 

22  

Projekt 02 «upgrade» 

3. Rang / 3. Preis 

 
 
Verfassende: 
 
Architektur 
Planergemeinschaft Joliat Suter Kurz  Vetter  
Architekten, Biel / Bern 
 
Joliat Suter Architekten BSA 
Alleestrasse 11, 2503 Biel 
Rolf Suter, Architekt HTL BSA 
 
 
Kurz / Vetter Architekten 
Gerberngasse 23, 3011 Bern 
Daniel Kurz, Architekt FH 
 
Mitarbeit am Wettbewerb: 
Jean-Pierre Joliat Architekt HTL BSA 
Kurt Vetter Architekt HTL 
Fabian Schwarz Architekt FH 
 
Bauingenenieur 
WAM Partner 
Planer und Ingenieure 
Michi Karli, dipl. Bauingenieur ETH SIA 
Mu ̈nzrain 10, 3005 Bern 
 
Haustechnik HLKSE 
Amstein & Walthert Bem AG 
Engineering und Consulting 
Hodlerstrasse 5, 3011 Bern 
HLK: Robert Porsius 
Sanitär: Antonio Sangisi 
Elektro: Hanspeter Romang 
 
Bauphysik 
Grolimund + Partner AG 
Umwelttechnik, Bauphysik 
Markus Bichsel 
Thunstrasse 101a, 3006 Bern 
 
 

Gesamtkonzeption 

Nutzungsqualität 

Der Lösungsvorschlag für die Gruppenräume ist 
sowohl funktional als auch gestalterisch überzeu-
gend. Mit diesem Konzept werden ein kleinerer, 
aber innerhalb der Flächenanforderung liegender, 
und ein grösserer Gruppenraum angeboten; beide 
in gleicher Raumqualität. Der direkte Anschluss an 
die Klassenzimmer ist betrieblich erwünscht. 

Arbeitsbereich und Aufenthaltsraum der Lehrper-
sonen sind kommunizierend übereinander ange-
ordnet. Der Aufenthaltsraum ist durch die hohen 
Fensterbrüstungen nicht sehr attraktiv. Das Schul-
leiter- und Sekretariatszimmer liegen zentral 

Die Lage im Untergeschoss ist für die Bibliothek ist 
nicht ideal. Die hochliegenden Fenster im Lehrer-
bereich sind für diese Nutzung problematisch. 

Die Umnutzung der Aula mit Foyerbereich ist gut 
vorstellbar. Eingangsbereich, Foyer und die darü-
berliegenden Nebenräume sind funktional richtig 
platziert. 

Umgang mit der historischen Bausubstanz 
Das Äussere der Gebäude bleibt weitgehend un-
verändert erhalten. Die Rampen für den hindernis-
freien Zugang zu Aula und Schulhaus sind denkbar. 

Im Innern sind bezüglich Eingriffe in die Gebäude-
struktur und Bausubstanz die Bildung und Er-
schliessung der Gruppenräume, der Verzicht auf 
eine Lüftungsanlage und die kurzen vertikalen In-
stallationswege der Haustechnik verträglich ge-
wählt.  

Der vorgeschlagene Liftstandort, die Öffnung der 
Treppenhauswand gegenüber dem Lift und die, die 
bestehende regelmässige Rasterdecke verfrem-
dende Pausenhallenbeleuchtung werden als pro-
blematisch beurteilt. 

Weiter können die neue Farbgebung und der durch 
die Anordnung der Brandabschnitte notwendige 
Umbau aller originalen Türen nicht überzeugen. 

Nutzungsflexibilität 

Die baulichen Eingriffe für die Gruppenräume sind 
reversibel und damit ist die Anpassung an eine 
spätere Nutzung möglich. Die Nutzungsmöglich-
keiten des grossen Mehrzweckraumes sind wegen 
der hochliegenden Fenster eingeschränkt; er kann 
nicht als Schulzimmer genutzt werden. 
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Minergiestandard 

In diesem Vorschlag wird auf den Einbau Komfort-
lüftung verzichtet. Die Lüftung erfolgt über die 
Fassade, mittels Fensterflügeln. Mit dem Verzicht 
auf eine Komfortlüftung wird die Zertifizierung 
kaum möglich. 

Architektur 

Raumqualität, Belichtung 

Die historische Substanz wird bewahrt. Die gestal-
terische Ausformulierung der Gruppenräume ist 
sorgfältig ausgearbeitet und ansprechend. Die vor-
geschlagenen Beleuchtungskonzepte sind dezent 
und unterstützen die Wirkung der bereits vorhan-
denen Raumqualität. 

Der Foyerbereich zur Aula fügt sich passend in die 
Geometrie des Eingangsgebäudes und erscheint 
selbstverständlich. 

Erschliessung, Wegführung 

Die Erschliessung bleibt prinzipiell unverändert. 
Die Rollstuhlgängigkeit ist durch den neuen Lift 
gegeben. Dieses Projekt weist einen hindernisfrei-
en Ausgang auf den Pausenplatz aus. Im Unterge-
schoss konsumiert die Bibliothek einen Erschlie-
ssungsbereich, was die direkte Erschliessung der 
Nebenräume aus der Bibliothek und das Abtrennen 
des Zugangs zur Hausmeisterwohnung zur un-
schönen Folge hat. 

Gestaltung, Materialisierung 

Die Gestaltung der Gruppenraumtrennwand wird 
detailliert beschrieben und ist ein ansprechender 
Lösungsvorschlag. Aus den Bildern lässt sich au-
sserdem eine sorgfältige sensible Auseinanderset-
zung mit Licht, Oberflächen und Raum lesen. 

Gebäudestatik 

Die im Projekt vorgesehenen Eingriffe in die Ge-
bäudetragstruktur des Schulhauses sind klein. Sie 
beschränken sich auf lokale Tür- und Wandaus-
brüche im Untergeschoss (Raum Gestalten). Diese 
Massnahmen beeinträchtigen die Rohbausubstanz 
minimal. 

Der Lifteinbau stellt keine grosse Beeinträchtigung 
für die Rohbausubstanz dar. 

Die im Projekt vorgesehen Eingriffe in die Gebäu-
detragstruktur der Aula sind klein. Sie beschrän-
ken sich auf lokale Wand- und Deckenausbrüche. 

Gesamteindruck 

Das Projekt überzeugt durch seine klare Haltung 
zu den einzelnen Problemstellungen der Wettbe-
werbsaufgabe: Der Flächenverbrauch ist sparsam, 
Eingriffe in die Substanz werden minimiert und wo 
notwendig gekonnt gelöst.  
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Projekt 01 «Chicorée» 

4. Rang / 4. Preis 

 

 
Verfassende: 
 
Architektur 
Strasser Architekten 
Zähringerstrasse 61 
3000 Bern 9 
 
Projektverantwortliche Mitarbeitende: 
Beat Strasser, dipl. Arch. FH SIA 
Jutta Strasser, dipl. Arch. FH SIA SWB 
Reto M. Steffen, dipl Arch. FH 
 
Bauingenieur 
smt ag ingenieure + planer 
Staufferstrasse 4, 3006 Bern 
Projektverantwortlicher Mitarbeiter: 
Urs Rohner, dipl. Bauing. HTL/STV/USIC 
 
Haustechnik (HLKSE) 
Enerconom AG 
Weyermannsstrasse 20, 3001 Bern 
Projektverantwortliche Mitarbeiter: 
Roman Portmann, dipl. Heizungs- und Klimaing. HTL 
Christoph Kaiser, Sanitärtechniker TS 
Armin Kolly, Elektroplaner FA 
 
Bauphysik 
Grolimund & Partner AG 
Thunstrasse 101a, 3006 Bern 
Projektverantwortlicher Mitarbeiter: 
Daniel Mathys, Dipl. Arch. HTL, NDS E, MAS EN Bau 

Gesamtkonzeption 

Nutzungsqualität 

Die vorgeschlagene Lösung für die Gruppenräume 
ist geschickt: Die Räume sind in jeder Beziehung 
gleichwertig. Die Erschliessung einzelner Grup-
penräume über den Korridor ist nicht ideal. 

Das ausgebaute Dachgeschoss ist gut für die vor-
geschlagenen Nutzungsgruppen geeignet. Die 
Raumdisposition der Bibliothek ist grosszügig und 
die Nachbarschaft der Informatikräume fördert die 
erwünschten «Schülerbewegungen» in der Nähe 
der Bibliothek.  

Das Schulleiter- und Sekretariatszimmer befindet 
sich in der Nähe der Arbeitsbereiche der Lehrper-
sonen, liegt dafür nicht zentral. Die hochliegenden 
Fenster im Lehrerbereich sind für diese Nutzung 
problematisch. 

Die Lage der zweiten Küche ist für den Betrieb 
nicht ideal. 

Die Umnutzung der Turnhalle ist unspektakulär, 
die Realisierung aller Infrastrukturräumlichkeiten 
im Erdgeschoss führt zu beengten Platzverhältnis-
sen. 

Umgang mit der historischer Bausubstanz 

Das Äussere der Gebäude bleibt weitgehend un-
verändert erhalten. Die Rampe für den hindernis-
freien Aulazugang ist denkbar. 

Im Innern sind bezüglich Eingriffe in die Gebäude-
struktur und Bausubstanz der Liftstandort und die 
Bildung und Erschliessung der Gruppenräume so-
wie die Behandlung der Ausstattungen und Ober-
flächen verträglich gewählt.  

Die vorgeschlagene durchgehende Funktions-
schicht für die Haustechnik in den Schulzimmern 
verändert den Raumcharakter stark und wird als 
problematisch beurteilt. 

Nutzungsflexibilität 

Die baulichen Eingriffe für die Gruppenräume sind 
reversibel und damit ist die Anpassung an eine 
spätere Nutzung möglich. Die Nutzungsmöglich-
keiten des grossen Mehrzweckraumes sind wegen 
der hochliegenden Fenster eingeschränkt; er kann 
nicht als Schulzimmer genutzt werden. 

Minergiestandard 

Die Verfasser zeigen, wie sie die Massnahmen zur 
Erreichung des Standards Minergie baulich und 
gestalterisch umsetzen wollen. Die vorgeschlagene 
«Funktionsschicht» auf der Innenseite der Klas-
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senzimmer ist ein konzeptionell guter Vorschlag, 
der aber bezüglich Gestaltung noch nicht ausge-
reift ist. 

Einhaltung des Minergie®-Standards wird mittels 
kontrollierter Lüftung, einer punktuellen Inneniso-
lation und Fensterersatz erreicht. Ergänzend wird 
die Beleuchtungsanlage mit energieeffizienten 
Leuchtmitteln ersetzt. Der Energieträger für die 
Wärme ist erneuerbar. Sehr überzeugendes Ge-
samtsanierungskonzept. 

Architektur 

Raumqualität, Belichtung 

Die räumlichen Qualitäten des Bestandes werden 
im Projekt berücksichtigt. Die Formulierung der 
notwendigen Brandabschnitte als zwar transparen-
te, aber doch raumtrennende Elemente stört das 
Erschliessungssystem und führt zu einer uner-
wünschten Zonierung. 

Der Einbau der notwendigen Infrastruktur der Aula 
ist nicht geglückt: Die Symmetrie des Gebäudes 
bleibt unberücksichtigt, die Raumqualität des klei-
nen überhohen Foyers ist zu überprüfen, der ganze 
Vorraum ist räumlich aus dem Gleichgewicht.  

Erschliessung, Wegführung 

Die Erschliessung bleibt prinzipiell unverändert. 
Die Rollstuhlgängigkeit ist durch den neuen Lift 
gegeben. Ein hindernisfreien Ausgang auf den Pau-
senplatz fehlt. Der Zugang zum Technikgeschoss 
der Aula ist nicht eindeutig ersichtlich. 

Gestaltung, Materialisierung 

Die Verfassenden verweisen mittels Referenzbil-
dern auf Stimmungen in den jeweiligen Raumgrup-
pen. Eine eindeutige und konkrete Gestaltungsab-
sicht ist daraus nur schwierig zu lesen. Konzeptio-
nell interessante Vorschläge, wie die Trennung der 
Gruppenräume oder die vorgeschlagene «Funkti-
onsschicht» für die Installationen wurden bezüglich 
Material und Ausdruck nicht ausformuliert. 

Gebäudestatik 

Die im Projekt vorgesehenen Eingriffe in die Ge-
bäudetragstruktur des Schulhauses sind klein und 
beschränken sich auf lokale Türausbrüche. Diese 
Massnahmen beeinträchtigen die Rohbausubstanz 
minimal. 

Die Nutzungsänderung im Dachgeschoss (Biblio-
thek) erfordert eine Überprüfung der Tragstruktur 
und bedingt gegebenenfalls Verstärkungen an der 
Unterzugsdecke über dem 2. Obergeschoss. 

Der Lifteinbau stellt keine grosse Beeinträchtigung 
für die Rohbausubstanz dar. 

Die im Projekt vorgesehen Eingriffe in die Gebäu-
detragstruktur der Aula sind klein. Sie beschrän-
ken sich auf lokale Wand- und Deckenausbrüche. 

Gesamteindruck 

Die Verfasser nehmen gegenüber dem Bestand 
eine respektvolle Haltung ein und lösen die we-
sentlichen Probleme der Aufgabe gekonnt. Die ge-
stalterische Ausarbeitung der interessanten Vor-
schläge wäre bei diesem Potential wünschenswert 
gewesen. 
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Projekt 07  «Froschkönig» 

5. Rang / 5. Preis 

 
 
Verfassende: 
 
Architektur 
spaceshop Architekten GmbH  
Mattenstrasse 90 
2500 Biel 3 
 
Projektverfassende: 
Beno Aeschlimann Architekt HTL 
Stefan Hess Architekt HTL 
Reto Mosimann Architekt HTL 
Raphael Oehler Architekt FH 
Olaf Dolfus Architekt FH 
Hanspeter Stauffer Architekt FH 
Philip Stalbohm Architekt FH 
Katja Suter Lehrling 
 
Bauingenieur  
Tschopp Ingenieure 
Adrian Tschopp 
Kollerweg 9, 3006 Bern 
 
HLKS 
Roschi + Partner AG 
Andreas Wirz 
Schermenwaldstrasse 10, 3063 Ittigen 
 
Elektro 
Bering AG 
Rolf Binggeli 
Papiermu ̈hlestrasse 4, 3000 Bern 25 
 
Bauphysik  
Leuthe Bauphysik 
Heinz Leuthe 
Obergässli 4, 2501 Biel 

Gesamtkonzeption 

Mit dem vorgeschlagenen Konzept soll die beste-
hende Struktur möglichst erhalten und das gefor-
derte Raumprogramm in die bestehende Struktur 
integriert werden. 

Nutzungsqualität 

Die Gruppenräume werden nur durch Mobiliar von-
einander getrennt. Dadurch wird bei gleichzeitiger 
Nutzung der Gruppenräume beider Klassen der 
Klassenbetrieb beeinträchtigt bzw. bedingt gegen-
seitige Rücksichtnahme. Eine Nutzung beider 
Gruppenräume als ein zusammenhängender offe-
ner Raum ist nicht erforderlich und nicht verlangt. 
Zwei Gruppenräume ohne bauliche Trennung sind 
ungeeignet (Lärm). Positiv ist die direkte Verbin-
dung zwischen Gruppenraum und Klassenzimmer. 

Arbeitsbereich und Aufenthaltsraum der Lehrper-
sonen sind kompakt und attraktiv.  

Die Informatikräume liegen zu weit auseinander 
und brauchen zudem an prominenter Lage zu viel 
Platz. 

Die Organisation der Aula und die Anordnung des 
Foyers mit angrenzender Küche und Garderobe, 
den WC-Anlagen im Obergeschoss und weiteren 
Nebenräumen hinter dem Bühnenbereich funktio-
niert gut. 

Umgang mit der historischen Bausubstanz 
Das Äussere der Gebäude bleibt weitgehend un-
verändert erhalten. 

Im Innern sind bezüglich Eingriffe in die Gebäude-
struktur und Bausubstanz der vorgeschlagene Lift-
standort, die Bildung und Erschliessung (Enfilade) 
der Gruppenräume verträglich gewählt. Der Teil-
abbruch des WC-Traktes im Südflügel zu Gunsten 
einer Verbesserung der Korridorbelichtung ist 
denkbar. 

Die Wandabbrüche zwischen Eingangshalle und 
Bibliothek im Untergeschoss und die vollständige 
Innendämmung der Wände (exkl. Singsaal) werden 
als problematisch beurteilt. Fremd wirken ausser-
dem die grossflächigen Leuchtkörper (räumliche 
Darstellung der Pausenhalle) im Bereich der Hal-
lenrasterdecken. 

Nutzungsflexibilität 

Die beiden nicht dauernd belegten Mehrzweck-
räume sind auf der weniger gut belichteten Nord-
seite des Westflügels im 1. und 2. Obergeschoss 
untergebracht. Die vorgeschlagene Konzeption der 
Aula ermöglicht eine flexible Nutzung, wobei die 
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Art der Bühne nur schematisch angedeutet ist. Die 
offenen Gruppenräume evozieren Flexibilität, sind 
jedoch in ihrem Betrieb tatsächlich eingeschränkt. 

Minergiestandard 

Schulhaus und Aula werden vollständig auf der 
Gebäudeinnenseite mit einer Wärmedämmung ver-
sehen. Die zur Erreichung des Minergiestandards 
erforderliche Komfortlüftung wird mit der Lüf-
tungszentrale und dem Schachtkonzept – jeweils 
auf der kurzen Wand der Schulzimmer – in der 
Schrankfront eingebaut. 

Klares Haustechnikkonzept, die Minergie®-
Standards werden durch die Dämmungs- und 
Haustechnikerneuerungsmassnahmen erreicht.  

 

Architektur 

Raumqualität, Belichtung 

Die bestehende Raumstruktur wird erhalten und 
im neuen Teilausbau des Dachgeschosses logisch 
fortgesetzt. Die neuen Räume werden in die beste-
hende Struktur eingebaut. Durch den Vorschlag 
der notwendigen jedoch verdeckten Brandfall-
schiebetüren bleibt der Korridor offen und zusam-
menhängend. Die Öffnung bzw. Ausweitung des 
Korridors auf der Nordseite des Westflügels um 
eine Fensterachse schafft eine verbesserte natürli-
che Belichtung in diesem Bereich. Die gestalteri-
sche Qualität der neuen Beleuchtung ist wenig er-
sichtlich. 

Erschliessung, Wegführung 

Erschliessung und Wegführung orientieren sich am 
Bestand und werden im Dachausbau fortgesetzt. 
Der Eingriff für den Lifteinbau und die neuen WC-
Anlagen erfolgt konzentriert auf der Nordseite des 
Westflügels. Ein hindernisfreier Zugang zum Pau-
senplatz im Erdgeschoss fehlt.  

Die Erschliessung des Saals der Aula und der Ne-
benräume über das zweigeschossige Foyer wirkt 
einladend. 

Gestaltung, Materialisierung 

Der Vorschlag der Innendämmung entlang den 
Wänden (mit Ausnahme des Korridorbereichs) 
steht im Widerspruch zur Erhaltung und Erneue-
rung der bestehenden Wandoberflächen. Diese 
müssen vollständig neu aufgebaut werden. Dabei 
werden die Raumgeometrien und Übergänge zu 
den Innenwänden leicht verändert. In der Aula bil-
den die Elemente der Wandverkleidung mit den 

gerundeten Innenecken in Saal und Foyer eine 
neue Gestaltung und Materialisierung. 

Gebäudestatik 

Die im Projekt vorgesehenen Eingriffe in die Ge-
bäudetragstruktur des Schulhauses sind klein. Sie 
beschränken sich auf lokale Türausbrüche, Wand-
ausbrüche im Untergeschoss (Raum Bibliothek) 
und Wandausbrüche im Westflügel über drei 
Stockwerke (Korridoraufweitung). Diese Massnah-
men beeinträchtigen die Rohbausubstanz minimal.  

Der Lifteinbau stellt keine grosse Beeinträchtigung 
für die Rohbausubstanz dar. 

Die im Projekt vorgesehen Eingriffe in die Gebäu-
detragstruktur der Aula sind klein. Sie beschrän-
ken sich auf lokale Wand- und Deckenausbrüche. 

Gesamteindruck 

Im Projekt gelingt es zwar das Raumprogramm 
rücksichtsvoll in der bestehenden Struktur unter-
zubringen, die offenen Gruppenräume überzeugen 
dabei betrieblich nicht. Die fast vollständige In-
nendämmung auf den Wänden ist aus denkmal-
pflegerischer Sicht problematisch. 
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Projekt 03 «einBau» 

 

 
 
Verfassende: 
 
Architektur 
alb architektengemeinschaft AG 
Sandrainstrasse 3 
3000 Bern 13 
Mitarbeit: R. Diethelm, B. Graf, JM. von Tscharner 
 
Denkmalpflege 
Bernhard Furrer 
Sandrainstrasse 3, 3007 Bern 
 
Bauphysik 
Zeugin Bauberatung AG 
Schulhausgasse 14, 3110 Mu ̈nsingen 
Mitarbeit: T. Zeugin 
 
EHLKKS 
enerconom AG 
Weyermannsstrasse 20, 3001 Bern 
Mitarbeit: Ch. Kaiser, A. Kolly, R. Portmann 
 
Statik 
Tschopp Ingenieure GmbH 
Kollerweg 9, 3006 Bern 
Mitarbeit: A. Tschopp 

Gesamtkonzeption 

Nutzungsqualität 

Die Verfasser schlagen zwei Gruppenräume mit 
einer gemeinsam nutzbaren Zone am Fenster vor. 
Der Vorschlag ist konzeptionell interessant, die 
Umsetzung führt aber zu beengten Platzverhältnis-
sen und damit ist die Funktionalität dieser Zone für 
ruhiges Arbeiten fraglich. 

Die Lage der Bibliothek im Sockelgeschoss ist 
nicht ideal, die Aufhebung des Verbindungsganges 
zur Hauswartswohnung führt zu unklarer Erschlie-
ssung. 

Die Lage der Werkräume im neu ausgebauten 
Dachgeschoss ist wegen der Erschütterungen 
durch Maschinen und der aufwendigen Materialan-
lieferung über den Lift problematisch. 

Die Vorzone der Aula ist grosszügig und die Er-
schliessung des Obergeschosses wird mittels Ein-
baumöbel hallenseitig gelöst. 

Umgang mit historischer Substanz 

Das Äussere des Schulhauses wird durch die Son-
nenkollektoren unerwünscht verändert. Die Rampe 
für den hindernisfreien Aulazugang ist denkbar. 

Im Innern sind bezüglich Eingriffe in die Gebäude-
struktur und Bausubstanz der vorgeschlagene Lift-
standort, die Bildung und Erschliessung der Grup-
penräume verträglich gewählt. Der Teilabbruch 
des WC-Traktes im Südflügel zu Gunsten einer 
Verbesserung der Korridorbelichtung ist denkbar.  

Die, infolge des Einbaus der Werkstatt im Dachge-
schoss, notwendigen Dämmmassnahmen (Maschi-
nenvibrationen) haben unerwünschte Eingriffe in 
die Bausubstanz zur Folge. Der Ersatz der origina-
len Türblätter durch Glaselemente und die, die be-
stehende Rasterdecke verfremdende Pausenhal-
lenbeleuchtung werden als problematisch beur-
teilt. 

Nutzungsflexibilität 

Die Verfasser verweisen im Text darauf, dass alle 
Eingriffe reversibel sind. Ob die baulichen Eingriffe 
für die Gruppenräume tatsächlich rückbaubar sind, 
lässt sich nur schwer beurteilen. Die Nutzungs-
möglichkeiten der Mehrzweckräume ist wegen der 
hochliegenden Fenster eingeschränkt. 

Minergiestandard 

Die Massnahmen werden beschrieben, die Verfas-
ser verzichten aber auf die Umsetzung im Plan. 
Aus dem Bericht geht hervor, dass keine Lüftung 
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vorgesehen ist, was die Zertifizierung in Frage 
stellt. 

Architektur 

Raumqualität, Belichtung 

Die Architektursprache des Projektes ist anspre-
chend, es werden spannende neue Innenräume 
geschaffen, insbesondere im Bereich des ausge-
bauten Daches und der Aula. 

Die Massnahmen sind aber teilweise sehr selbst-
bewusst und nehmen damit zu wenig Rücksicht auf 
die bestehende Raumqualität.  

Erschliessung, Wegführung 

Die Erschliessung bleibt prinzipiell unverändert. 
Die Rollstuhlgängigkeit ist durch den neuen Lift 
gegeben. Ein hindernisfreier  Ausgang auf den 
Pausenplatz fehlt. Die Platzierung der Werkräume 
im Dachgeschoss führt zu Logistikproblemen in 
der Materialanlieferung. 

Gestaltung, Materialisierung 

Konkrete Angaben zur Materialisierung des vorge-
schlagenen Konzeptes fehlen. Im Text wird darauf 
verwiesen, dass der Bestand hauptsächlich «ge-
pflegt» wird, die Einbauten so formuliert werden, 
dass sie mit dem Bestand eine neue Einheit bilden.  

Gebäudestatik 

Die im Projekt vorgesehenen Eingriffe in die Ge-
bäudetragstruktur des Schulhauses sind klein. Sie 
beschränken sich auf lokale Türausbrüche, Wand-
ausbrüche im Untergeschoss (Raum Informatik) 
und Wandausbrüche im Westflügel über drei 
Stockwerke (Korridoraufweitung). Diese Massnah-
men beeinträchtigen die Rohbausubstanz minimal.  

Die Nutzungsänderung im Dachgeschoss (Lager 
und Gestalten) erfordert eine Überprüfung der 
Tragstruktur und bedingt gegebenenfalls Verstär-
kungen an der Unterzugsdecke über dem 2. Ober-
geschoss und Massnahmen zur Verhinderung von 
Körperschall. 

Der Lifteinbau stellt keine grosse Beeinträchtigung 
für die Rohbausubstanz dar. 

Die im Projekt vorgesehen Eingriffe in die Gebäu-
detragstruktur der Aula sind klein. Sie beschrän-
ken sich auf lokale Wand- und Deckenausbrüche. 

Gesamteindruck  
In diesem Projekt spürt man, dass die Verfasser 
bei der Ausformulierung neuer Räume formal si-
cher sind und dass das Projekt auf einem schlüssi-
gen Gesamtkonzept aufbaut, welches mit hohem 
architektonischem Niveau umgesetzt wurde.  
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Projekt 04 «MILCHSTRASSE» 

 

 
 
Verfassende: 
 
Architektur 
BSR Bu ̈rgi Schãrer Raaflaub Architekten sia AG 
Optingenstrasse 54 
3000 Bern 25 
 
Mitarbeitende 
Hanspeter Bu ̈rgi, Stefan Scharer, Peter Raaflaub, 
Sonja Huber, Kathrin Sindelar, Tanja Gast,  
Simon Raaflaub, Bruno Hari, Thomas Huber 
 
Bauingenieur 
Bãchtold & Moor AG 
Giacomettistrasse 15, 3000 Bern 31 
Andreas Keller 
 
Gebäudetechnik  
(HLK-Planer, Sanitärplaner, Elektroplaner) 
Ingenieurbu ̈ro IEM AG 
C.F.L. Lohnerstrasse 24, 3645 Gwatt-Thun 
Christian Hilgenberg 
 

Gesamtkonzeption 

Nutzungsqualität 

Aus Rücksicht auf die Fassadenteilung werden 
zwei unterschiedlich grosse Gruppenräume ange-
boten. Obschon die räumliche Verbindung der 
Gruppenräume als positiv beurteilt wird, ist das 
sehr unterschiedliche Flächenangebot der beiden 
Räume nicht günstig. Ein Gruppenraum wird im 
Nordwesten angeordnet, die hochliegenden Fen-
ster sind für kleine Räume noch problematischer.  

Die Werkräume werden teilweise im Dachgeschoss 
(Textiles Werken) bzw. im Sockelgeschoss ange-
ordnet. Die Platzierung der Bibliothek im Sockel-
geschoss ist in dieser Anordnung zu versteckt und 
hat somit nicht die gewünschte Nähe zum Schulbe-
trieb. 

Wie in vielen Projekten wird der Lehrerbereich 
zweigeschossig im Nordwesten vorgeschlagen. 
Auch für diese Nutzung sind die hoch liegenden 
Fenster ungünstig. 

Der Foyerbereich zur neuen Aula ist sinnvoll orga-
nisiert und durch Auslagerung der Nebenräume in 
das Obergeschoss sind die Platzverhältnisse an-
gemessen. 

Umgang mit der historischer Bausubstanz 

Das Äussere der Gebäude bleibt weitgehend un-
verändert erhalten. Die Rampe für den hindernis-
freien Aulazugang ist denkbar. 

Im Innern sind bezüglich Eingriffe in die Gebäude-
struktur und Bausubstanz der vorgeschlagene Lift-
standort, die Bildung und Erschliessung der Grup-
penräume und die Verlegung des grossen Alpenre-
liefs verträglich gewählt.  

Die teilweise unerwünschte Lage der Installations-
schächte (Singsaal), die Innendämmung der Zim-
mer- und Korridorwände und die Decken und 
Wandverkleidung mit integrierter Heizung werden 
als problematisch beurteilt. Die Sternenhimmel-
Beleuchtung der Hallen- und Korridordecken und 
die zusätzlichen Glasvitrinen im Bereich der Pau-
senhallen ordnen sich in den restaurierten Bestand 
ungenügend ein. 

Nutzungsflexibilität 

Die Mehrzweckräume im Dachgeschoss sind viel-
seitig nutzbar und erfüllen die Anforderungen. 

Minergiestandard 

Das Vorgehen zur stufenweise Umsetzung des Mi-
nergiestandards ist plausibel. Die Installationen 
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sind konzeptionell angedacht, der Vorschlag ist 
aber gestalterisch noch nicht ausgearbeitet. Die 
Umsetzbarkeit der Minergie®-Standard-Vorgaben 
ist im Kontext zur Denkmalpflege nicht ersichtlich.  

Architektur 

Raumqualität, Belichtung 

Die bereits vorhandene Raumqualität wird durch 
den schonenden Umgang mit dem Bestand erhal-
ten. Die vorgeschlagene Beleuchtungsidee für die 
Erschliessungsbereiche wird als wenig passend 
beurteilt und ist ausserdem zum Einsatz im Schul-
betrieb zu empfindlich. 

Erschliessung, Wegführung 

Die Erschliessung bleibt prinzipiell unverändert. 
Die Rollstuhlgängigkeit ist durch den neuen Lift 
gegeben. Ein hindernisfreier Ausgang auf den Pau-
senplatz fehlt. 

Gestaltung, Materialisierung 

Ausser zur Behandlung der historischen Substanz 
machen die Verfasser keine Aussage zu Gestal-
tungskonzept und Materialisierung. 

Gebäudestatik 

Die im Projekt vorgesehenen Eingriffe in die Ge-
bäudetragstruktur des Schulhauses sind klein. Sie 
beschränken sich auf lokale Tür- und Wandaus-
brüche im Untergeschoss (Raum Gestalten). Diese 
Massnahmen beeinträchtigen die Rohbausubstanz 
minimal. 

Der Lifteinbau stellt keine grosse Beeinträchtigung 
für die Rohbausubstanz dar. 

Die im Projekt vorgesehen Eingriffe in die Gebäu-
detragstruktur der Aula sind klein. Sie beschrän-
ken sich auf lokale Wand- und Deckenausbrüche. 

Gesamteindruck 

Das Projekt ist sorgfältig ausgearbeitet und doku-
mentiert eine gut nachvollziehbare Haltung zur 
Aufgabenstellung. 

In diesem Projekt kann auf einen weiteren Ausbau 
des Daches weitgehend verzichtet werden, was ein 
wirtschaftlich günstiger Vorschlag ist. 

Die Verfasser machen zur haustechnischen Neuin-
stallation eine klare Aussage und zeigen, dass sie 
den Bestand mit dem notwenigen Respekt behan-
deln wollen. 
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Projekt 05 «Szenenwechsel» 

 

 
 
Verfassende: 
 
Architektur 
IAAG Architekten AG 
Kramgasse 65 
3000 Bern 7 
 
Andreas Stebler  
Marta Zunino Gerber 
Corinne Soltermann 
Carolin Ku ̈pfert 
Tanja Schmutz 
 
Energie / Gebäudetechnik 
Amstein + Walthert AG 
Martin Seiler 
Hodlerstrasse 5, 3000 Bern 7 
 
Statik / Erdbebensicherheit 
Holinger AG 
Ju ̈rg Michel 
Brunnmattstrasse 45, 3000 Bern 14 
 
Beleuchtung 
Neuco AG 
Marianne Locher 
Wu ̈rzgrabenstrasse 5, 8048 Zu ̈rich 
 

Gesamtkonzeption 

Nutzungsqualität 

Es wird vorgeschlagen, die Gruppenräume nicht als 
Raumerweiterung zu den zu kleinen Klassenzim-
mern, sondern als ergänzendes Raumangebot mit 
anderer Funktion und Stimmung anzubieten. Diese 
Haltung ist grundsätzlich denkbar. 

Die Positionierung der Gestaltungsräume im Un-
tergeschoss ist positiv, die Lage der Bibliothek im 
Dachgeschoss ist interessant, auch wenn etwas 
dezentral. 

Der Schulleiter-, Sekretariats- und Lehrpersonen-
bereich ist grosszügig, zusammenhängend und 
zentral gelegen. 

Aula und Eingangsgebäude werden entsprechend 
den Anforderungen selbstverständlich organisiert. 

Umgang mit der historischen Bausubstanz 
Das Äussere der Gebäude bleibt weitgehend un-
verändert erhalten. Die Rampe für den hindernis-
freien Aulazugang ist denkbar. 

Im Innern sind bezüglich Eingriffe in die Gebäude-
struktur und Bausubstanz der vorgeschlagene Lift-
standort, die Lage und Erschliessung der Gruppen-
räume und der Verzicht auf eine vollständige kon-
trollierte Lüftungsanlage verträglich gewählt.  

Die Innendämmung der Wände, die Deckenverklei-
dungen und die, die bestehende regelmässige Ra-
sterdecke verfremdende Hallenbeleuchtung wer-
den als problematisch beurteilt. 

Nutzungsflexibilität 

Die hochliegenden Fenster in den Mehrzweckräu-
men schränken die Nutzung als Schulzimmer (Re-
serve) ein. 

Minergiestandard 

Die Verfasser beschreiben die Realisierung des 
Minergiestandards, die Umsetzung im Projekt 
fehlt. Es werden keine Massnahmen gezeigt, wie 
zum Beispiel die Lüftung geführt wird.  

Konzept für die Wärmeerzeugung und die Däm-
mung ist vorhanden. Minergie®-Standard-
Lösungsansatz ist marginal vorhanden. Betriebli-
che Aspekte der Raumanordnung sind nicht unter-
haltsfreundlich. 
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Architektur 

Raumqualität, Belichtung 

Die Struktur des Bestandes wird erhalten und da-
mit auch die vorhandenen Qualitäten insbesondere 
in den Erschliessungsbereichen.  

So schonend der Umgang mit der baulichen Sub-
stanz ist, so überinstrumentiert ist das vorgeschla-
gene Beleuchtungskonzept, insbesondere im Be-
reich der Kassettendecke der Halle. Das Domino-
muster stört die Ruhe und Regelmässigkeit der 
Decke und wird dominierendes Element in dem 
vorher sorgfältig gestalteten Raum. 

Erschliessung, Wegführung 

Die Erschliessung bleibt prinzipiell unverändert. 
Die Rollstuhlgängigkeit ist durch den neuen Lift 
gegeben. Ein hindernisfreier Ausgang auf den Pau-
senplatz fehlt. Die Platzverhältnisse und die Er-
schliessung für die neue Aula ist problemlos. 

Gestaltung, Materialisierung 

Die Absicht die Nutzungsqualität durch die anders 
gestalteten Gruppenräume zu steigern ist erkenn-
bar. Das Einführen von geschwungenen Raum-
grenzen kann in der Orthogonalität des Bestandes 
durchaus eine Qualität sein. Leider entstehen mit 
der vorgeschlagenen Disposition unkontrollierte 
Restflächen, die teilweise gar nicht zugänglich 
sind. Um mit diesem aussergewöhnlichen Ansatz 
zu überzeugen, wären Aussagen zur Umsetzung 
zwingend notwendig. Leider fehlen diese sowohl 
für die Gruppenräume, wie auch für die neue Bi-
bliothek. 

Gebäudestatik 

Die im Projekt vorgesehenen Eingriffe in die Ge-
bäudetragstruktur des Schulhauses sind klein. Sie 
beschränken sich auf lokale Tür- und Wandaus-
brüche im Untergeschoss (Raum Gestalten). Diese 
Massnahmen beeinträchtigen die Rohbausubstanz 
minimal. 

Die Nutzungsänderung im Dachgeschoss (Biblio-
thek) erfordert eine Überprüfung der Tragstruktur 
und bedingt gegebenenfalls Verstärkungen an der 
Unterzugsdecke über dem 2. Obergeschoss. 

Der Lifteinbau stellt keine grosse Beeinträchtigung 
für die Rohbausubstanz dar. 

Die im Projekt vorgesehen Eingriffe in die Gebäu-
detragstruktur der Aula sind klein. Sie beschrän-
ken sich auf lokale Wand- und Deckenausbrüche. 

Gesamteindruck 

Die Verfasser wagen mit dem Vorschlag einen un-
gewöhnlichen Konzeptansatz, dessen Entwick-
lungsfähigkeit nicht in Frage gestellt wird. Damit 
eine solche Idee aber auch tragend wird und die 
organischen Formen nicht als Fremdkörper die 
historische Substanz stören, hätte die Auseinan-
dersetzung mit der räumlichen und baulichen Um-
setzung tiefer erfolgen sollen. 
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Projekt 08 «Vejelihubel» 

 

 
 
Verfassende: 

 
Architekur  
maj Architekten ag 
Pfrundstrasse 151 
3176 Neuenegg 
 
Roger Gut 
Christian Gut 
Marc Haller 
 
Bauingenieur 
Nydegger + Finger AG 
Klaraweg 1, 3006 Bern 
Stefan Finger 
 
HLK-Ingenieur 
IEM AG 
Morgenstrasse 136 B, 3018 Bern 
Pascal Bru ̈lhart 

Gesamtkonzeption 

Im Projekt wird angestrebt, die neue Anordnung 
der Nutzung mit wenigen punktuellen Eingriffen, 
die sich möglichst in den Bestand einfügen, zu be-
werkstelligen. 

Nutzungsqualität 

Bezugnehmend auf die Struktur der Deckenunter-
züge werden jeweils zwischen zwei Schulzimmer 
zwei ungleich grosse Gruppenräume im Verhältnis  
2/3 zu 1/3 gelegt, jeweils direkt vom Schulzimmer 
erschlossen. Sie werden durch ein mobiles Trenn-
wandsystem gebildet. Die drei grossen Trenn-
wandelemente sind relativ aufwändig zum Verset-
zen. Der erwähnte mögliche klassenübergreifende 
Unterricht ist nicht verlangt. Gefordert ist in erster 
Linie ein möglichst optimaler Gruppenraum für 
jede Klasse. 

Die Lage der Bibliothek auf zwei Geschossen ist 
nicht ideal. 

Die Aula mit Foyer wird mit wenigen Eingriffen in 
die Gebäude- und Raumstruktur der bestehenden 
Turnhalle integriert. Die Anordnung der Küche und 
der weiteren Nebenräume ist betrieblich gut orga-
nisiert. 

Umgang mit der historischen Bausubstanz 

Das Äussere der Gebäude bleibt weitgehend un-
verändert erhalten. 

Im Innern sind bezüglich Eingriffe in die Gebäude-
struktur und Bausubstanz die Bildung und Er-
schliessung der Gruppenräume und die Behand-
lung der Ausstattungen und Oberflächen verträg-
lich gewählt.  

Der vorgeschlagene Liftstandort wird als proble-
matisch beurteilt. 

Nutzungsflexibilität 

Ein Mehrzweckraum ist auf der weniger gut belich-
teten Nordseite des Westflügels im ersten Oberge-
schoss untergebracht, der andere hat die Raum-
qualität eines Klassenzimmers. Die Gruppenräume 
mit mobilen, grossen Trennwänden verheissen 
Flexibilität, benötigen jedoch erheblichen betriebli-
chen Aufwand und Absprache unter den benach-
barten Klassen. Die vorgeschlagene Organisation 
der Aula ermöglicht eine flexible Nutzung.  

Minergiestandard 

Ein mögliches bauliches Konzept der zur Errei-
chung des Minergiestandards  erforderlichen Kom-
fortlüftung wird im Projekt nicht nachgewiesen. 
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Die partielle Dämmung ist im Projekt angedacht. 
Ein Umsetzungskonzept ist nicht klar nachvollzieh-
bar. Die Beleuchtungssituation ist erwähnt, jedoch 
nicht klar ersichtlich. 

 

Architektur 

Raumqualität, Belichtung 

Die bestehende Raumqualität soll im Projekt  er-
halten bleiben. Durch den Vorschlag von wandinte-
grierten Brandfalldrehtüren bleibt der Korridor 
offen und zusammenhängend. Eine bessere natür-
liche Belichtung durch bauliche Veränderungen 
wird als unverhältnismässig beurteilt, deshalb wird 
darauf verzichtet. Die Qualität der zusätzlichen 
künstlichen Belichtung ist nicht ersichtlich. 

Erschliessung, Wegführung 

Erschliessung und Wegführung werden vom Be-
stand übernommen. Der Lift ist im Korridor Nord-
flügel unmittelbar neben der Halle platziert. Ein 
hindernisfreier Zugang zum Pausenplatz im Erdge-
schoss fehlt. Das neue Foyer der Aula bildet einen 
guten Vorbereich zum Saal. 

Gestaltung, Materialisierung 

Die neuen Elemente sollen als «Weiterbauens am 
Bestand» gestaltet werden. Die in den Visualisie-
rungen der Innenräume gezeigte Materialisierung 
und Farbgebung wirkt durch die Art der Darstel-
lung düster und abweisend. Die Gestaltung des 
Innenraums der Aula ist schlecht ersichtlich. 

Gebäudestatik 

Die im Projekt vorgesehenen Eingriffe in die Ge-
bäudetragstruktur des Schulhauses sind klein. Sie 
beschränken sich auf lokale Türausbrüche, Wand-
ausbrüche im Untergeschoss (Räume Gestalten 2 
und 3) und Deckenausbrüche (Biblio-
thek/Mediothek). Diese Massnahmen beeinträchti-
gen die Rohbausubstanz minimal. 

Der Lifteinbau stellt keine grosse Beeinträchtigung 
für die Rohbausubstanz dar. 

Die im Projekt vorgesehen Eingriffe in die Gebäu-
detragstruktur der Aula sind klein. Sie beschrän-
ken sich auf lokale Wand- und Deckenausbrüche. 

Gesamteindruck 

Das Projekt bezieht sich auf die bestehenden 
räumlichen und gestalterischen Qualitäten des Ge-
bäudes. 

Die Hinweise zur Gestaltung der wenigen neuen 
Elemente sind zu wenig aussagekräftig. Das vorge-
schlagene Prinzip der Gruppenräume vermag nicht 
zu überzeugen. 
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Projekt 09 «Viva la vida» 

 

 
 
Verfassende: 
 
Architektur 
3B Architekten 
Sandrainstrasse 3b 
3007 Bern 
 
Franz Bamert, Martin Gsteiger,  
Michel Plancherel 
 
Spezialingenieure 
Weber+Brönnimann AG, Bern 
Dominique Weber, Marc Althaus 
 
Matter+Ammann AG, Bern 
Werner Minder, Peter Rohrer,  
Rolf Chroust 
 
Bru ̈cker Ingenieure AG, Muri 
Beat Stucki 
 
CSD Ing. und Geologen AG, Liebefeld/Bern 
Nicole Mu ̈ller 

Gesamtkonzeption 

Das Projekt schlägt vor, mit der Sanierung und der 
neuen Anordnung der Nutzung gleichzeitig auch 
das bestehende räumliche Konzept im Zentrum 
des Gebäudes, mittels runden, geschossweise ge-
geneinander leicht versetzten Deckendurchbrü-
chen, zu verändern. Dies bedeutet jedoch ein star-
ker Eingriff in den Bestand und reduziert zu dem 
die Aufenthaltsfläche in der Halle. 

Nutzungsqualität 
Zwei gleich grosse  L-förmige Gruppenräume mit 
direkter Verbindung zum Klassenzimmer werden 
jeweils zwischen zwei Schulzimmer gelegt. Die na-
türliche Belichtung ist durch die Art der Untertei-
lung für die Gruppenräume jedoch von sehr unter-
schiedlicher Qualität. Arbeitsbereich und Aufent-
haltsraum der Lehrpersonen sind kompakt und 
attraktiv. Das Schulleiter- und Sekretariatszimmer 
liegen zentral. 

Die Lage der Bibliothek im Untergeschoss ist nicht 
ideal. 

Die Positionierung der beiden Werkräume im Un-
tergeschoss ist eine gute Lösung.  

Die Raumorganisation der Aula mit dem Foyer vor 
dem Saal und Nebenräumen ist nutzungsmässig 
plausibel. 

Umgang mit der historischer Bausubstanz 

Das Äussere des Schulhauses bleibt weitgehend 
unverändert erhalten. Die Grösse des neuen stirn-
seitigen Aulazugangs ist zu überprüfen.  

Im Innern sind bezüglich Eingriffe in die Gebäude-
struktur und Bausubstanz der vorgeschlagene Lift-
standort und die Bildung und Erschliessung der 
Gruppenräume und der Innendämmung der Schul-
zimmer und Korridore verträglich gewählt. Der 
Teilabbruch des WC-Traktes im Südflügel zu Gun-
sten einer Verbesserung der Korridorbelichtung ist 
denkbar. 

Der Wandabbruch zur Eingangshalle im UG, wel-
cher im Zusammenhang mit der Anordnung von 
Gestalten 2 vorgeschlagen wird und die Decken-
ausbrüche über drei Geschosse im Bereich der 
Pausenhallen werden für das Baudenkmal als pro-
blematisch und zu beeinträchtigend beurteilt. 

Nutzungsflexibilität 

Die beiden Mehrzweckräume haben Grösse und 
Raumqualität von Klassenzimmern. Der Einbau der 
Gruppenräume ist reversibel. Die vorgeschlagene 
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Organisation der Aula ermöglicht eine flexible Nut-
zung. 

Minergiestandard 

Die zur Erreichung des Minergiestandards  erfor-
derliche Komfortlüftung wird im Text beschrieben, 
ein Lüftungs- und Schachtkonzept wird im Projekt 
jedoch nicht nachgewiesen. 
Im Nachhaltigkeitskonzept werden konkrete Mass-
nahmen zur Umsetzung empfohlen. Die pragmati-
schen Lösungsansätze sind nachvollziehbar. 

Architektur 

Raumqualität, Belichtung 

Die bestehende Raumqualität der Hallen in den 
Geschossen wird durch die unnötigen neuen Dec-
kendurchbrüche beeinträchtigt. Die baulichen 
Elemente zur Brandabschnittsbildung im Korridor 
sind nicht ablesbar. Die vergrösserte Öffnung zum 
Korridor beim Gruppenraum auf der Nordseite des 
Westflügels verbessert die indirekte natürliche Be-
lichtung in diesem Bereich. Die Art und Gestaltung 
der notwendigen künstlichen Belichtung ist nicht 
ersichtlich. 

Erschliessung, Wegführung 

Erschliessung und Wegführung orientieren sich am 
Bestand. Der Einbau des Lifts und die neuen WC-
Anlagen erfolgen auf der Nordseite des Westflü-
gels. Ein hindernisfreier Zugang zum Pausenplatz 
im Erdgeschoss fehlt. Die Wendeltreppe im Foyer 
der Aula, welche zu den WC-Anlagen im Oberge-
schoss führt, schafft eine etwas eng wirkende 
räumliche Situation beim Saaleingang. 

Gestaltung, Materialisierung 

Die vorgesehene Gestaltung und Materialisierung 
ist aus den wenigen Angaben im Text schwer er-
sichtlich. 

Gebäudestatik 

Abgesehen von den kreisrunden Öffnungen in den 
Hallendecken, sind die im Projekt vorgesehenen 
Eingriffe in die Gebäudetragstruktur des Schulhau-
ses klein. Sie beschränken sich auf lokale Türaus-
brüche, Wandausbrüche im Untergeschoss (Räume 
Gestalten und Bibliothek) und Deckenausbrüche 
(Informatik). Diese Massnahmen beeinträchtigen 
die Rohbausubstanz minimal. 

Die kreisrunden Ausschnitte in den kreuzweise 
gespannten Unterzugsdecken der Hallen stellen 
einen grossen Eingriff in die Tragstruktur dar. 
Massive Verstärkungen an den verbleibenden Un-

terzügen sind unumgänglich. Zudem erfordert die 
Nutzungsänderung im Dachgeschoss (Werken und 
Lager) eine Überprüfung der Tragstruktur und be-
dingt gegebenenfalls Verstärkungen an der Unter-
zugsdecke über dem 2. Obergeschoss und Mass-
nahmen zur Verhinderung von Körperschall. 

Der Lifteinbau stellt keine grosse Beeinträchtigung 
für die Rohbausubstanz dar. 

Die im Projekt vorgesehen Eingriffe in die Gebäu-
detragstruktur der Aula sind klein. Sie beschrän-
ken sich auf lokale Wand- und Deckenausbrüche. 

Gesamteindruck 

Im Projekt werden insgesamt zu heftige und wenig 
ausgewogene Eingriffe vorgeschlagen. Die Dec-
kendurchbrüche in den Hallen werden als unver-
hältnismässig beurteilt. Das Konzept der L-
förmigen Gruppenräume überzeugt in Bezug auf 
Raumaufteilung und Belichtung nicht.
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